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Buch-Widmung:


Dank an C. Hoch. Ebenfalls an Sie als reader. Ihr gebt mir unterstützende Kraft, damit mein Traum vom selbständigen Autorenleben wahr wird. Danke für Ihren Buchkauf.


Herzlicher Dank gilt Ärzten – für meine Genesung. Über fünfundzwanzig lebenserhaltende Operationen. Drei Mal Wiederbelebung nach Unfall-Traumata-Depression und Kolik-Attacken.


– Guck, jetzt kann ich wieder arbeiten. Yeah! Vielen, vielen und nochmals vielen Dank an die Lebensretter. Vergelte dies Ihnen Gott.


Unser System gab mir einen Segen mit, dessen aufpeppelnde Hilfe ich bei mir im Herzen bewahre; eine Power, die mich durch schwierige Zeiten trägt. Danke an meine leiblichen Eltern und die Bürgerinnen und Bürger aus meiner alten Heimatstadt Munderkingen. Dank an die Institution Wohnen und Fördern in meiner bayrischen Heimatstadt; an die Kaufbeurer Bürgerinnen. Ein Dank an alle meine lieben Fans. Dank an meine Lektorin Ingeborg von Rumohr.


Bei Auftragsarbeit erreichen Sie mich über den Verlag BoD GmbH. Bitte achten Sie darauf, dass Ihr Brief bei mir durchkommt.


Halten Sie mir als Leser Ihre Treue;


ich mich dann darüber freue;


Damit es meine Jugendbücher gibt – neue.


Buchautor sagt Ihnen:


„Bis bald“, Ihr Ralf Walk.





Vorwort zum Taschenbuch:


Kurzgeschichten für abends oder zwischendrin. Zum Vorlesen. – Ein Geschichtenbuch. Für die kleinen – und großen Kinder. Als Weihnachtsgeschenk oder als Freizeitbuch. Wahlweise somit als Taschenbuch oder E-Book im Handel erhältlich. Ich will Sie als Leser*in und Käufer*in im Buch geistig unterhalten.


Ich, der Autor, habe es nicht einfach im Leben. Habe zwei Schwerbehinderungen. Zieht mich raus. Helft mir. Um meinen Traum von Familie und finanzieller autonomer Selbständigkeit zu verwirklichen. Habe kostenintensive Prothesen in vierstelliger Höhe. – Wann wird meine Welt wieder normal. Ich will über hundert werden, ich gebe nicht so schnell auf. Mein Leben ist schön. Manchmal spinne ich ein wenig, doch ich mache alles richtig. Ich bin super.


Als belesener und gereister Bürger will ich stets als vorbildlich und freundlich wahrgenommen werden. Meine Person hat keine Feinde auf Erden; nur Freunde und Gönner.


Danke im Voraus für Ihren Kauf. Ihre Anfrage auf weitere Möglichkeiten; Auf eine gute gemeinsame Arbeit; z. B.: Hörspiel. Kurzfilm. Fernsehspiel. Theater-Projekt. Gerne bin ich im positiven Gespräch – in den sozialen Medien. Freue mich über jeden korrekten digitalen Beitrag in Ihrem Media-Channel, der mich unterstützt. Home-Office-Aufträge nehme ich gerne von Ihnen an. Sie wollen zu mir loyal sein, dann sprechen Sie mir Glück und Segen – auf mich drauf. Freue mich auf Ihre Fan-Post. Schlumpfige Grüße aus Kaufbeuren,


Schriftsteller


Ralf Walk





Begleittext über Bildermaler Bernhard Schmid:


Im Jahr 1981 hat Bernhard Schmid, in Schwab-München/ Bayern, die Welt erblickt. - Er hat eine Brot und Butter Arbeit erlernt. Schlosser. Erster Arbeitsmarkt. Er ist daher zugleich auch eine bodenständige Künstlerperson. Ich habe noch nicht herausgefunden, wofür er funktioniert; und wobei er mehr aufblüht. Beruf oder Kunst. Routine oder Selbstentfaltung. Ich Behaupte: "Bestimmt Beides", dann denke ich und sage mit spontanter Körpersprache: "...hmm...." und reibe mein Kinn gedankenversunken. Um eine Antwort zu erhaschen...


Ich Buchautor, habe ihn im Wohnvirtel kennen gelernt; Ich habe gleich realisiert, dass er mein Buch illustruiert. Ohne seine Bilder vorab zu sehen, forderte ich: "Zusammenarbeit" ... Das ist wahr.


Redensartliches Seilziehen mit Herr Schmid und mir. In gute Richtung ziehen; mit gemeinsame Schritte zur Publikums-Leser-Bühnenseite. Ich denke: "Die Buch lässt ihn begeistern.


Für unsere Book-Task, beidseitige Freiheitsfrieden und Freundschaftsfreude.


Ich behaupte: "Wir schaffen noch weitere Pictures;... noch weitere Geschichten im dritten Buch. Mit ihm als Bildmaler und mit mir als Textautor.. Yeah.


Vielen Dank für Ihr Lesen und Ihr Vorlesen,


Buchautor: Ralf Walk


Buchbildermaler: Bernhard Schmid





Komm,


Papa helfen


Untertitel: Das-dumme-Kuh-Kostüm
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Handlungsfiguren-Namensliste:




	Papa Königskerze


	Lady saurer Apfel


	Königin Contenance


	Dandy Workaholic


	Lady Schnatterente


	Dumme-Kuh-Kostüm


	Ich-bin-ein-Hippie-Kostüm


	Partner und Mitarbeiter





Königin Contenance
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Kapitel 1: Komm, Papa helfen


Morgens in der Firma. „Hallo ihr Lieben", grüßt Papa Königskerze. – Seine Anrede an die versammelten Familienbetrieb-Mitglieder: „Ihr habt individuell je eine neue Arbeitsmappe erhalten. Die neue Aufgabe findet ihr auf dem Arbeitstisch vor euch liegen."


Dandy Workaholic: „Ich bin doch noch nicht mal mit der alten Mappe durch ...", und Dandy Workaholic schaut mit Kopfkissen-Abdrücken über seine Kaffeetasse hinweg. Und Dandy zählt nachdenklich mit: „Erste heiße Zitrone. Zweite Tasse mit heißer Schokolade. Dritte schwarzer Tee; vierte Tasse Getreidekaffee, fünfte Tasse Cappuccino ... ich bin nun bei der siebten Tasse angelangt ... ich habe es bald raus ... Es ist ja auch schon bald Mittag ..."


Dandy Workaholic ist genervt über seine Müdigkeit und lässt seinen morgendlichen Frust bei anderen raus und behauptet: „Jammere nicht so herum wie ein bockiger Esel vor einer Stalltüre", so Dandy Workaholic zu Lady Schnatterente. Doch sie reagiert nicht auf ihn ...


„Schwester saurer Apfel: Du könntest schon lange damit fertig sein", foppt Dandy Workaholic nun seine Schwester Lady saurer Apfel, als er von Lady Schnatterente keine Antwort erhält.


Papa Königskerze setzt sich auf seinen Bürostuhl und meint: „Ich will nicht, dass ihr kleckst. Strengt euch an. Für die Beantwortung eurer Fragen habe ich stets Zeit. Fragt bei mir nach, wenn ihr über eine Aufgabe verunsichert seid."


Lady saurer Apfel äußert sich zu Papa: „Guck, wie du es einmal gesagt hast. ... alles nur geduldiges Papier." Lady saurer Apfel fokussiert ihre geistige Aufmerksamkeit nach vorn.


Königin Contenance meint: „Dieser Spruch könnte von mir selbst stammen."


Papa Königskerze sagt: „Wir meistern die alte Aufgabe schon zusammen ... – goldfarben ist unsere Medaille. Ein Zielband als unser Richtungspunkt. Ich sage: Schaff. Mach." Diese Lösungssicherheit haben alle von ihm verstanden. Ganz nach dem Motto: Hep. Auf. Los. – Dann gut.


Es ist Faschingszeit. So ist es nicht verwunderlich, dass Königin Contenance ein Verkleidungsstück mit in der Postsache erhalten hat. Ein Dumme-Kuh-Kostüm.


So eingetroffen in einem Versandkarton. Ein Werbegeschenk eines Kunden. Ein Dank für ihre berufliche Zusammenarbeit. Auf einer beigelegten Grußkarte steht geschrieben: „Kleine Geschenke erhalten die Freundschaft. Danke."


Ein schlichtes Abendkleid wäre völlig anders verpackt und nicht so originell lustig wie dieses Kleidungsteil. Lady saurer Apfel hebt für alle sichtbar das Kostüm vor sich hin: „Und das ist ein exklusives verpacktes Kleid mit einem besonderen Etwas. Das hat was", so schaut Lady saurer Apfel mit einer enttäuschten Blickgestik hinter dem Dumme-Kuh-Kostüm hervor ...


„Das kannst du knicken und vergessen. Das aus zwei Gründen", und Lady saurer Apfel verhandelt mit Dandy Workaholic: „Das bekommst du nicht zum Ankleiden."


Lady saurer Apfel behauptet weiter: „Wir haben keine Zeit, Fasching zu feiern. Zweitens: Dieses Kostüm würde ich ebenso selbst nicht freiwillig tragen. – Wir sind wohl aus dem Allgäu; hier bei den grasenden Kühen. Aber ich muss doch rhetorisch nachfragen: Wo sind wir denn!"


„Ich denke, du, Dandy Workaholic, spinnst gerade ein wenig", so saurer Apfel. Daraufhin Dandy Workaholic: „Es wird sich bei uns nie ein passender Zeitpunkt ergeben, um das Kostüm öffentlich zu tragen. Nicht mal in hundert Jahren."


Lady Schnatterente prüfend: „Wir haben nur keine Zeit dafür." Saurer Apfel sagt: „Stimmt. Ich will es auch nicht tragen ... aber lasse uns dieses Faschingskostüm als Dank unserer Zusammenarbeit doch erst mal in Ruhe betrachten ..."


Lady Schnatterente macht sich daran, die Kostüm-Verpackungsfolie zu öffnen. Und packt es ganz aus: „Ohhh. Was ist denn das für ein einzigartiges Verkleidungsstück. Auf dem Echtheit-Siegel des Kostüms steht geschrieben: Es ist ein wahres ... Dumme-Kuh-Kostüm. Treffer."


Alle Aufmerksamkeit des Teams richtet sich auf das geschenkte Kleidungsstück im vorliegenden Versandkarton. Lady Schnatterente hält es erneut mit ihren ausgestreckten Armen in die Mitte der belustigten Runde. Weiße Grundfarbe mit braunen Flecken. Dazu eine Kappe mit Ohren-, Nase- und Mundmaske.


Lady saurer Apfel behauptet: „Das Gewand reicht einem Erwachsenen knapp unter die Gürtellinie. Ein lockeres Kleidungsstück. Es ist nicht geschlechtsspezifisch geschnitten." Das Kostüm glitzert magisch, in den ersten Sekunden, als es aus der Schutzplastik-Verpackung herausgenommen wird:


„Pringl ... Tusch ... Zafftoff.


Eine magische Zauberei in der Luft."


Wie ein transparentes Glitzertuch, das sich in die Luft verflüchtigt. Lady Schnatterente kommentiert: „Was war denn das? Zauberhaft. Habt ihr dies auch wahrgenommen ... und wie es duftet. Riecht ihr das auch in euren Nasen. Bohh? Bin erstaunt."


Dazu dem Paket beigelegt: Fünfzehn Eintrittskarten für einen Faschingsball in der naheliegenden Großstadt. Doch die feiernden Gäste dort warten dann umsonst auf die Erscheinung von Papa Königskerze und seiner Familie. Und zu weit zu fahren ...


Dandy Workaholic ergänzt: „Die Spatzen pfeifen es schon von den Dächern. Es ist wahr. Wir fahren nicht, und ich betone, nicht zum Faschingsball dort hin."


Das haben ihre großzügigen Kunden mit den geschenkten Eintrittskarten verstanden. Somit wandern die Papiereintrittskarten in ein Briefkuvert und Dandy Workaholic sendet sie mit Dank zurück. Mit dem Kommentar: „Dass sie nicht verfallen. Ein anderer soll sie bekommen und nützen ..."


Sodann, die Kinder von Papa Königskerze machen sich wieder an die alltägliche Arbeit mit ihrem Familien- Unternehmen. Ganz nach dem Motto: Hast du schon mal versucht, selbständig zehn Euro zu verdienen?


Der arbeitswillige Dandy Workaholic wagt einen Blick, eine noch zögernde willentliche Geste. Die vorgearbeitete Arbeitsmappe vom organisierenden Papa Königskerze ist an der Reihe. Diese liegt in der persönlichen Ablage vom fleißigen Dandy Workaholic. Er liest sie sich leise vor:


„Lieber Dandy Workaholic. Dass du dir stets die eigene moderne Kleidung, schmackhafte Köstlichkeit zu den Mahlzeiten; du dir später auch ein Heim mit Familie leisten kannst ... befolge und arbeitest du bitte diese vorbereitete Aufgabenstellung nun sorgfältig ab."


„Ich weiß, dass ich mich wieder an die Arbeit machen muss", brummelt Dandy Workaholic vor sich hin.


Mittlerweile ereignet sich Folgendes. Es ist schon geschehen. – Kaum hat Dandy sich beinahe beklagt, hat er ein Dumme-Kuh-Kostüm am Körper. Ein Kostüm wie das vom Geschäftskunden an seine Familie verschickte. So wie dieses aus dem Versandkarton, das heute angekommen ist.



Kapitel 2: Komm, Papa helfen


Der verwunderten Lady Schnatterente steht der Mund offen: „Was ist gerade unserem Bruder Dandy Workaholic geschehen?"


„Da. Unser Kostüm ist weg", beklagt sich die aufgeräumte Lady saurer Apfel. Es lag noch zusammengefaltet vor mir im Versandkarton. Schaut: Und nun hat Dandy Workaholic plötzlich ... ein gleiches oder gar dasselbe Faschingskostüm an ... Ich bin mir sicher. Das ist dasselbe ...?"


Die staunenden Augen der Angestellten im Familienbetrieb stehen weit geöffnet. Unverständnis macht sich breit. Die Blicke kreisen wie eine Motte um das Licht; und somit bestaunen sie den verkleideten Dandy Workaholic. Dort: Das Dumme-Kuh-Kostüm. Die Ladies fokussieren den verkleideten Dandy Workaholic. In der Runde wird nicht mal mit den Augenlidern geblinzelt. Erstaunen. Spannung.


Die aufklärerische Lady Schnatterente schildert, beobachtet und meint dazu: „Das kläre ich gleich auf. Es ist dasselbe Dumme-Kuh-Kostüm: das aus der Verpackung; und das Dandy Workaholic jetzt im Moment trägt. Ich weiß, er hat es sich nicht selbst angezogen."


Die genervte ordentliche Lady saurer Apfel meint: „Ich kann das Dumme-Kuh-Kostüm jetzt schon nicht mehr leiden. Ich habe es nun satt. – Will es zudem aber auch nie tragen müssen. Schau nur, wie komisch Dandy Workaholic mit dem Dumme-Kuh-Kostüm aussieht; gar blöd uns aus seiner Wäsche anguckt ..."


Die zurückhaltende Lady Schnatterente stellt überrascht fest und sagt: „Jetzt ist das Dumme-Kuh-Kostüm eine Person weiter ..."


Dany Workaholic ist in Erklärungsnöten und behauptet: „Ich habe mir das Faschingskostüm selbst zuvor nicht angezogen. Das Kostüm war plötzlich in Sekundenschnelle an meinem Oberkörper ..."


Königin Contenance kann sich gerade noch ihr spöttisch kommentierendes Lachen verkneifen.


Lady Schnatterente klärt weiter auf: „Ich betrachte mich jetzt mal selbst im Spiegel an der Wand". Etwas ungläubig spricht Lady Schnatterente zu ihrem Spiegelbild: „Was ... ich trage auch ein zweites Dumme-Kuh-Kostüm? Das darf nicht wahr sein."


Papa Königskerze stößt gerade zur aufgebrachten Gruppe hinzu. Und im Vorbeigehen äußert er auffordernd: „Komm, macht euch wieder an die Arbeitsmappen. Wir sind hier nicht auf einem Schulklassen-Ausflug. Wo der Klassenclown meint, alle mit Witzen lauthals unterhalten zu müssen ..."


„Ja, aber ... o. k., ich weiß es jetzt ...", so Lady saurer Apfel und setzt sich auch mit ihrem Dumme-Kuh-Kostüm auf ihren Platz am Arbeitstisch.


„Die Neuigkeit will doch keiner wissen", und der beleidigte Dandy Workaholic schnauft und seufzt dabei schwer. Ein wenig aus Selbstmitleid. Andererseits findet er es aber auch unterhaltsam: „Schaut, wie ihr jetzt dasitzt", sagt er zu seinen zwei Schwestern rüber.


Die gefasste Lady saurer Apfel sagt: „Papa, du hast recht ... Ihr habt unseren Papa gehört. An die Arbeit. Lasst das Dumme-Kuh-Kostüm und dessen Zauber jetzt bitte ruhen."


Lady Schnatterente ist irritiert und meint: „Hört bitte auf, dem Faschingskostüm hinterherzujagen. Beachtet es einfach nicht, dann wird es sich sowieso wieder in Luft auflösen." Sie legt das Dumme-Kuh-Kostüm zusammen und ordentlich wieder zurück in die Verpackung. Die Geschwister haben ihre morgendliche Kleidung sichtbar wieder am Körper ...



Kapitel 3: Komm, Papa helfen


Am nächsten Arbeitstag. „So, das ist unser geliebter und geschätzter Familienbetrieb. Alle Familienmitglieder sind beisammen. Jeder an seinem Arbeitstisch", stellt der fleißige Papa Königskerze fest und sagt weiter: „Erstens: Lasst euch nicht von Kleinigkeiten hinreißen.


Zweitens: Noch euch dabei aufhalten. Wie ein zögernder Windhund bei einem Wettrennen", so Papa Königskerze.


Seine Königin Contenance ergänzt: „Ich sage es jetzt und gleich korrekt: Ihr kennt den Spruch: Erst die Arbeit, dann das Vergnügen. So wird Geld in Umlauf gehalten: Das ist ein Leitsatz.


Gemäß einem unternehmerisch denkenden Geschäftsmann."


„Du hast gut bei mir aufgepasst, liebe Ehefrau", so Papa Königskerze zu ihr und meint hinzu: „Auf. Jetzt. Macht nicht so viel Quatsch. Ich will Leistung hinter eurem Tun erkennen können. Keine Intrigen. Und keine Streiche spielen. Wir sind ab jetzt ein Team", so Papa Königskerze weiter.


Lady Schnatterente sagt: „Aber, das Dumme-Kuh-Kostüm ...",


und Papa unterbricht sie; betont seine Worte und mischt sich ein: „Davon will ich jetzt gerade nichts wissen. LEISTUNG zeigen.


Schafft jetzt."


Lady Schnatterente bremst ihre Sichtweise auf die Wichtigkeit des Moments: „O. k." „Treffer."


Lady saurer Apfel erkennend: „O. k. Wir stressen uns nicht gegenseitig an. Es soll niemand vor aufgab an die obige heilige Türe klopfen müssen."


Daraufhin sagt Papa Königskerze: „So ist es schon besser. Frag einfach nächstes Mal beispielsweise Lady Schnatterente, ob McFley zu Hause ist; und konzentriere dich auf dich."


Dandy Workaholic antwortet: „Verzeihung, Papa, wir schaffen schon weiter", und meint damit Lady saurer Apfel, Lady Schnatterente und sich selbst.


Papa Königskerze gibt klein bei und meint: „Das Phänomen pubertierende Liebeskummer-Symptom ist gut und recht; ich sage euch drauf: Lasst was aus."


Dandy Workaholic macht bewusst die Sohn-Rolle und sagt: „...


ich wusste, der Algorithmus vom Verliebtsein ist nicht gesund.


Die Erkenntnis habe ich ausgerechnet." Und das Dumme-Kuh-Kostüm löst sich wieder auf ...


Im Radio ertönt nichts Neues. Pandemie-Zeit ... Lady saurer Apfel ist ein zurückhaltendes und scheues Mädchen. Das mehr als nur fleißig ist. Leise im Tun. Eifrig in ihren bearbeiteten Aufgaben.


Lady Schnatterente beginnt sich ins Gespräch zu bringen. Und sie stichelt mit Lady saurer Apfel bei ihrem Bruder Dandy herum: „Hast du wohl deinen Mundschutz verschluckt, Dandy Workaholic?"


Dandy Workaholic redet dabei nur zu sich; so konzentriert und ... so überaus leise ... und der verärgerte Dandy Workaholic sagt schließlich: „Liebe Schwestern. Quatscht mir nicht die Ohren voll. Mit eurem Stimmungsbremser-Thema: Dumme-Kuh-Kostüm. Ansonsten mache ich eure Arbeitsaufgabe auch gleich mit."


Doch die Worte sind nicht so hart gemeint, wie sie vom beleidigten Dandy Workaholic ausgesprochen wurden. Die deutsche Sprache ist im Vergleich zu anderen Sprachen der Betonung nach eine harte Sprache.


Die angebende Lady Schnatterente spricht: „... der Spaß ging wohl in die Binsen und an uns vorbei ...", Schwups, Lady saurer Apfel und Lady Schnatterente tragen jeweils prompt ein Dumme-Kuh-Kostüm.


Der gute Grundtenor in der Familie ist sicher. Dass sie sich gut verstehen ist Fakt. – Der Alltag zieht sich heute mal wieder in die Länge, im Schildkröten-Tempo, wie ein Kaugummieffekt.


Es ist zudem erst zehn Uhr am Vormittag. Da tut eine Abwechslung verführerisch gut. Und so ist es schwierig, einer gelungenen Ablenkung zu widerstehen. Papa Königskerze sagt dann immer dazu genervt den Satz: „Reißt euch zusammen.


Schaff."


Der Schicksalsfluch im Firmenbüro, betreffend das Dumme-Kuh-Kostüm, das Eingang fand, ... treibt weiter seine eigenwilligen Regeln voran ... Papa Königskerze läuft durchs Büro und sagt: „So sieht es bei uns aus. Mir egal, ob du müde oder kreativlos bist, oder auch nicht. Ich gebe noch eins obendrauf. Meinen Ton musst du schon finden. Ich bin dir um Jahre voraus", so der erfahrene Papa Königskerze zu Dandy Workaholic.


Dandy Workaholic antwortet: „... gut, ich mach mich an unsere gemeinsame Arbeit ran. Ich lerne." Dandy Workaholic steckt den Anpfiff und die Mahnung von Papa Königskerze gut weg und sagt: „Das Leben ist schön, ich gebe nicht auf."


Lady Schnatterente flieht an ihren Arbeitstisch zurück.


Mittlerweile meint sie, die Magie des Dumme-Kuh- Kostüms im Verständnis zu erfasst zu haben. Und sie weiß, wie sie es unter Kontrolle halten kann. Lady Schnatterente erwähnt: „Doch warum das Kostüm in aller Welt gerade bei uns – im Team. Und wie kann ich es vermeiden. Niemand will das Kostüm anhaben. Eine Angst davor ist es nicht. Es ist nur so seltsam fremdartig. Eine Bloßstellung. Einfach nur eine peinliche und lächerliche Situation, wenn das Kostüm jemand kleidet", so sagt Lady Schnatterente. Und Königin Contenance nickt ihr zustimmenden Zuspruch zu.

OEBPS/Images/9_1.jpg





OEBPS/Images/2_1.jpg





OEBPS/Images/cover.jpg
Vié‘r Jugendbui:h-GeschEi:hten mli
Malbildern von Ralf Walk —






OEBPS/Images/12_1.jpg





OEBPS/Images/11_1.jpg





